
Anthropologische Struktur der Slaven 
im Lichte polnischer Untersuchungsergebnisse. 

Inhalt: Einleitung. — Polen. Tschechen und Slovaken — 
Slovenen und Serbo - Kroaten — Bulgaren — Ostslaven. 

Jan Czekanowski — Lwôw. 

Einleitung. 

Mein alter Freund N i k o Z u p a n i č veranlaßte mich zum 
Jubiläum des »Etnolog«, das im 33. Jahre unserer Bekanntschaf t 
gefeiert wird, einen Aufsatz über Polen zu schreiben. Ich glaube 
aber, daß es besser sein wird, wenn ich s ta t t dessen kurz die 
Ergebnisse unserer Unte r suchungen über die anthropologische 
St ruktur der Slaven zusammenstel le . 

D a ß die Slaven sehr heterogen sind, das ist allgemein bekannt . 
Daß sie in der frühhistorischen Zei t ein vorwiegend nordisches 
Volk gewesen sind, das haben schon die Unte r suchungen von 
L u b o r N i e d e r l e nachgewiesen. D a ß die Assimilat ion der 
au tochthonen Bevölkerung erober te r Gebie te die Haup tu r sache 
der großen anthropologischen Untersch iede ist, die zwischen 
nahe ve rwand ten Völkern bestehen, kann nicht bezweifelt wer­
den. W o r i n aber das Wesen dieser Untersch iede besteht , das soll 
den Gegens tand dieses Aufsatzes bilden. 

D a s Ergebnis unserer Unte r suchungen bi ldete die Fest­
stellung, daß die Bevölkerung Europas , von den asiatisch und 
afrikanisch beeinflußten Per ipher ien abgesehen, als ein Auskreu­
zungsprodukt von vier Rassene lementen anzusehen ist. W e n n 
man die prozentuel len Antei le dieser Rassenelemente präzisiert , 
so b e k o m m t man die einfachste Basis, für die Beurteilung der 
Unte rsch iede in der anthropologischen St ruktur einzelner Völker . 
Die Zusammens te l lung derar t iger analyt ischer Ergebnisse legen 
wir unserer Schilderung zu Grunde . 

Polen bildet den Ausgangspunkt unserer Bet rachtungen nicht 
allein deshalb, weil es in anthropologischer Beziehung am bes ten 
erforscht ist. Polen ist, aller Wahrscheinl ichkei t nach, das Aus ­
gangsgebiet der großen Expansion des Slaventums, die in den 
ers ten J ah rhunde r t en unserer Ze i t rechnung begonnen ha t und so 



t iefgreifende ethnischie Umwälzungen in Europa und Asien zur 
Folge ha t te . Mit Rücksicht darauf muß man mit der Möglichkeit 
rechnen, daß sich in Polen die Ausgangsformen der gegenwärtig 
so verschiedenen anthropologischen St rukturen slavischer Völker 
erhal ten haben. 

* 
SS » 

Polen. 

Ich habe schon vor einigen Jahren hervorgehoben, daß den 
charakter is t i schen Zug der anthropologischen Verhäl tn isse von 
Polen die Ta t sache bildet, daß drei Vier te l der Bevölkerung das 
nordische und das lapponoide Rassenelement ausmachen, wäh­
rend auf die beiden übrigen Komponen ten , das medi te r rane und 
das a rmenoide Rassenelement , bloß ein Vietel entfällt. Das W e s e n 
der Lokalunterschiede bildet, dieser Auffassung nach, die Ver­
minderung des Antei les der nordischen Komponen te zugunsten 
der lapponoiden, mit der Verschiebung gegen Süden. 

Jetzt s ind wir schon besser über die anthropologische Struk­
tur von Polen orient ier t und können hier zumindest vier ver­
schiedene anthropologische Format ionen unterscheiden: Zunächs t 
haben wir in Nordpo l en die k o n t i n e n t a l e n o r d i s c h e 
Format ion, die neben der nordischen Major i tä t eine s tarke lappo­
noide Komponen te aufweist; eine sehr charakter is t ische Eigen­
schaft dieser Format ion bes teh t darin, daß die medi te r rane Bei­
mischung s tärker als die a rmenoide ist. Dieser Format ion ist die 
nordische Insel Wolhyn iens zuzuzählen. Die Bevölkerung der 
polnischen Karpa ten und Sudeten weist eine Major i tä t des lappo­
noiden Rassenelementes , neben welcher eine s ta rke nordische 
Komponen t e auftritt . Eigentlich sollte m a n hier von einer alpinen 
Format ion sprechen. U m aber Mißvers tändnisse zu vermeiden, 
werden wir sie mit dem N a m e n der k a r p a t h o - s u d e t i -
s e h e n Format ion bezeichnen. Die armenoide und die medi ter­
rane Beimischung sind unbedeutend , die ers tere ist aber e twas 
s tä rker als die letztere. Im N o r d e n von dieser mon tanen For­
mation, bis zum subnordischen Saume der nordischen Format ion, 
dehn t sich die s u b n o r d i s c h e Format ion aus, in der sich die 
nordische und die lapponoide Komponen t e die W a g e halten, die 
a rmenoide Beimischung aber s tä rker als die medi te r rane ist. Im 



Südosten geht diese Format ion in die k a r p a t h o - p o d o l i s c h e 
Format ion über, die durch ihre s ta rke armenoide Beimischung 
und das Überwiegen der lapponoiden Komponen te , der nordi­
schen gegenüber, gekennzeichnet ist. Die Verschiedenhei t der 
hier in Frage k o m m e n d e n Format ionen k o m m t in der folgenden 
Zusammenste l lung zum Ausdruck : 

U n s e r e kont inenta le nordische Format ion ist für die Gebiete 
der großpolnischen, masur ischen und kaschubischen Stämme 
charakter is t i sch und umfaßt , aller Wahrschein l ichkei t nach, die 
gegenwärtig deutschsprechenden Gebie te der polabischen Sla­
ven. Bei den frühhistorischen mecklenburgischen W e n d e n kommt 
aber schon die germanische Beeinflussung dadurch zum Ausdruck , 
daß die medi te r rane Komponen te s tä rker als die lapponoide ist. 
In nordöst l icher Richtung scheint diese Format ion das l i t tauische 
Gebie t und die sich anschl ießende polonisierte Z o n e des littau-
isch-weißrussischen Grenzgebie tes zu umfassen. 

U n s e r e subnordische Format ion umfaßt das Gebie t der mit­
e inander am engsten ve rwadten kleinpolnischen und schlesischen 
Stämme, ausschließlich der ka rpa tho - sudet ischen Gebirgszone, 
die von der dr i t t en Format ion e ingenommen wird. Welche Ge­
biete diese beiden Format ionen weiter im W e s t e n umfassen, 
wissen wir einstweilen noch nicht. Im Os ten scheint sich unsere 
subnordische Z o n e nördl ich vom versumpften Gebie t Polesiens 



auszudehnen. Sie greift hier auf das weißrussische Gebie t h inüber 
und scheint sich der nordischen Z o n e anzuschließen. 

Die karpatho-podol ische Format ion ist für das ruthenische 
Gebiet Polens charakter is t isch. Auf seinen Südmarken vers tä rken 
sich die medi te r ranen Beimischungen, die in den Mi t te lkarpa then 
die Beeinflussungen seitens der alten rumänischen Hir tenbevöl­
kerung ve r ra ten und in Podolien en tweder mit der rezenten ru­
mänischen Kolonisat ion im Zusammenhange bleiben, oder Spuren 
alter Steppenbevölkerung darstellen. Die nordische Insel Wolhy ­
niens ist wohl mit der al ten Heimat der Osts laven in Z u s a m m e n ­
hang zu bringen. 

Bei grober Schematisierung darf man sagen, daß die Grenzen 
der nordischen und der subnordischen Format ion im G r oßen und 
Ganzen parallel den Küsten der Ostsee verlaufen und im Süd­
osten der karpatho-podol ischen Format ion Platz machen. T r o t z 
dieser hier in die Augen spr ingenden ausschlaggebenden Rolle der 
geographischen Faktoren , läßt sich doch auch je tz t noch ein Zu­
sammenhang der anthropologischen Struktur mit der alten ethni­
schen Gliederung in Polen nicht leugnen. Mit der Feststel lung 
dieser Ta t sachen werden wir uns hier einstweilen begnügen. 

Tschechen und Slovaken. 

Über die anthropologische Struktur dieser Wests laven, die 
schon südlich der Karpa then und Sudeten sitzen, sind wir noch 
sehr ungenügend orient ier t und hier ist doch die A n t w o r t auf die 
Frage zu suchen, wie waren die T räge r dieser t r ansmon tanen sla-
vischen Expans ion beschaffen und wie sehen gegenwärtig ihre 
N a c h k o m m e n aus. U m wenigstens eine provisorische A n t w o r t 
geben zu können, werden wir uns auf die anthropologische Ana­
lyse der tschechischen und slovakischen Emigrant innen stützen, 
die von B. R o s i n s k i gegeben wurde. Es wurden hier Frauen 
gewählt, da diese eine durch Ausleseprozesse der Emigrat ion we­
niger entstel l te anthropologische Zusammense tzung aufweisen. 
Diese Daten , zusammen mit den frühhistorischen tschechischen 
Schädeln aus Lecy Hradec , gesta t ten die folgende Zusammen­
stellung zu geben: 



Diese Zusammenste l lung veranschaul icht zunächst , daß die 
frühhistorischen Tschechen aus Levy Hradec eine sich der kont i ­
nenta len nordischen Format ion Polens ganz enge anschl ießende 
Populat ion darstellen. Man darf infolgedessen schließen, daß 
eine derar t ige anthropologische St ruktur auch die ers te tsche­
chische Expansion, wenigstens in ihrer höheren Schichte, gehabt 
hat . W a s die gegenwärt ige tschechische und slovakische Bevöl­
kerung anbetrifft, so ha t man bezüglich der Volksschichten mit 
der Wahrscheinl ichkei t zu rechnen, daß südlich der Karpa then 
und Sudeten eine ganz ähnliche Bevölkerung sitzt, wie auf den 
Nordabhängen , bis tief ins Vorge lände hinein. Die Deutschen 
N o r d m ä h r e n s haben sich dagegen als recht typische Ver t r e t e r 
der karpatho-sudet i schen Format ion erwiesen. W a s aber Prag 
anbetrifft, so läßt sich dort eine ganz andere Beeinflussung nach­
weisen. Die Prager Schädelserien schließen sich den Badensern 
an. Es k o m m t hier also die Einwirkung der mit te leuropäischen 
Mischbevölkerung, in welcher sämtliche Komponen ten fast gleich 
s tark ver t re t t en sind, zur Gel tung. W i r sind noch nicht im Stande 
die Gebie te dieser drei verschiedenen Format ionen terr i tor ial ab­
zugrenzen. O b die mit te leuropäische Mischformat ion innerhalb 
von Böhmen ein geschlossenes Gebiet beansprucht , wissen wir 
einstweilen noch nicht. D a s ist aber wahrscheinlich, da sich die 
Prager Schädel nicht allein den Süuddeutschen, sondern auch den 
Slovenen anschließen. 

D a s merkwürd igs te der bisher erzielten Ergebnisse bildet die 
Feststellung, daß wir im Süden und N o r d e n vom Gebirge eine in 
anthropologischer Beziehung ident ische Bevölkerung haben, die 
durch die Zone der karpatho-sudet ischen Format ion voneinander 



geschieden sind. D a s andere Ergebnis bildet der Nachweis einer 
bei den Tschechen, im Vergleiche zu den Slovaken, wesentl ich 
s tä rkeren Beeinflussung seitens der mit te leuropäischen Misch­
bevölkerung. Diese könn te dabei sowohl die Folge späterer 
deutschen Einwirkungen, wie auch alter Zusammenhänge mit dem 
slovenischen Gebiet darstellen. U m diese Frage zu beleuchten, 
gehen wir j e t z t zur Besprechung der west l ichen Südslaven über. 

Slovenen und Serbo-Kroaten. 

Die Eigenar t der west l ichen Südslaven ist im hohen Maße 
dadurch bedingt , daß sie sich auf al tem illyrischen Boden, nach 
der Expansion, weiter entwickel t haben. Die Überres te dieser 
Au toch thonen haben sich bis auf die Gegenwar t in der Gesta l t 
von Albanesen erhalten. U n t e r dieser alten illyrischen Schicht 
liegt aber eine ganz archaische Unterschicht , die sich der allaro-
dischen Format ion des Kaukasus enge anschließt. Es soll infolge­
dessen gezeigt werden, daß sich im Gebie te der westl ichen Süd­
slaven die Übergangsformen von der mit te leuropäischen Misch­
bevölkerung bis zur allarodischen Format ion des Kaukasus er­
hal ten haben. 

D a s veranschaul icht die folgende Zusammenste l lung: 

Obige Tabe le genügt u m zu zeigen, daß die Slovenen in 
anthropologischer Beziehung gegenwärtig den Charak te r einer 
mit te leuropäischen Mischbevölkerung haben müssen. Berück-



sichtigt man ferner, daß es bezüglich der frühhistor ischen Slove­
nen, mit Rücksicht auf M a t i e g k a, nicht ze bezweifeln ist, daß 
sie den frühhistorischen Tschechen sehr ähnlich waren , so darf 
man daraus schließen, daß die Tschechen und Slovenen eine ähn­
lich anthropologische Evolution durchgemacht haben. Sehr merk­
würdig ist ferner die Ta tsache , daß sich die N o r d m a k e d o n i e r den 
Slovenen und den N o r d w e s t - Bulgaren, wie wir später sehen 
werden, so ähnlich erwiesen haben. Diese Ta t sache ist meines 
Erach tens in dem Sinne zu deuten, daß sich in der Z o n e des 
serbo - bulgarischen Grenzgebie tes die mit te leuropäische Forma­
tion sehr weit nach Süden eingekeilt hat . 

U m die anthropologische St ruktur der Serben zu vers tehen, 
muß man sich zunächst vergegenwärt igen, daß sich bei den Al-
banesen die al larodische Format ion des Kaukasus in ihrer klassi­
schen Ges ta l t stellenweise bis auf die Gegenwar t erhal ten hat . 
Ihre charakter is t i schen Züge bes tehen darin, daß neben der arme-
noiden Major i tä t eine s tarke lapponoide Komponen te auftri t t und 
die medi te r rane Beimischung s tärker als die nordische ist. Bei 
den Serben ist infolge der anthropologischen Umwälzungen , von 
denen die Slavisierung der illyrischen Unte r sch ich t begleitet war, 
die nordische Beimischung s tärker als die medi te r rane , u n d 
die beiden Haup tkomponen ten , vor allem die Armeno ide , weisen 
meis tens eine wei tgehende Abschwächung auf. Die ganze S t ruktur 
der Serbo-Kroaten ist infolgedessen stellenweise sehr s ta rk in 
dter für die Slovenen charakter is t i schen Richtung verschoben. Es 
ist dabei, schon aus rein geographischen Gründen , zu erwar ten, 
daß bei den Kroa ten diese Verschiebung wesentl ich s tä rker ist, 
als bei den Serben, die in gewissen Gebie ten den Albanesen noch 
recht ähnlich sind. 

Z u m Schlüsse wäre noch zu erwähnen, daß man vom dynar i -
schen Charak te r der Serbo - Kroa ten zu sprechen pflegt. D a s ist 
insofern richtig, da man mit dem N a m e n des dynar ischen T y p u s 
die a rmenoide Komponen te und ihre nordische Mischform zu­
sammenzufassen pflegt. Wi r beschränken den Begriff des dyna­
rischen T y p u s auf die nordische Mischform des a rmenoiden 
Rassenelementes . 

* 



Bulgaren. 

Die Eigenart der Bulgaren ist dadurch in ers ter Linie bedingt , 
daß sich hier die frühhistorischen Slaven auf th rak ischem 
Boden wei terentwickel t haben. Die Beimischungen der türkischen 
Bulgaren, die den gegenwärt igen Tschuwaschen am nähes ten ver­
w a n d t waren, scheint dagegen sehr unbedeu tend gewesen zu sein. 
Auf G r u n d unserer Untersuchungsergebnisse darf man behaupten 
daß den Kern der modernen Bulgaren die alte Bevölkerung der 
Kultur bemal ter Keramik bildet, die sich in wenig veränder te r 
Form bis auf die Gegenwar t erhal ten hat . Dafür sprechen jeden­
falls die Ergebnisse der von Krum D r o n t s c h i l o f f in Südwest­
bulgarien ausgeführten Untersuchungen. W e n n man diese Be­
obachtungen analysiert , so b e k o m m t man folgende die Zusam­
menstel lung: 

Die geringen Beimischungen des paläoasiat ischen T y p u s sind 
als Spuren der alten türkischen Bulgaren anzusehen, da diese 
Komponen te auch je tz t noch für die Tschuwaschen charakter i ­
stisch ist. Abgesehen von dieser exotischen Komponen te bes teh t 
die Eigenar t der modernen Bulgaren darin, daß der alte neoli-
t ische Kern, den wir aus der Kultur der bemal ten Keramik von 
Polnisch Podolien kennen, einerseits von der mit te leuropäischen 
Mischbevölkerung, anderersei ts von der Bevölkerung der medi­
t e r ranen Küstenzone sehr s tark beeinflußt wurde . Die mittel­
europäische Beeinflussung hat den engen Anschluß der N o r d -
West-Bulgaren an die N o r d m a k e d o n i e r zur Folge. Die medi te r rane 
Beeinflussung verursacht dagegen die auffallende Ähnlichkei t der 



Südbulgaren und der kre tensischen Griechen. Die fast identische 
Zusammense tzung der Bulgaren des Kreises P i rdop und der ala­
nischen Schädel aus Ukra ina (Charkov) wird wohl dadurch be­
dingt, daß sich in den Alanen bis in die frühhistorische Zei t 
hinein die Bevölkerung aus der Zei t der bemal ten Keramik in 
ähnlich beeinflußter Gestal t , wie in Bulgarien, erhal ten hat . Dieser 
engen Beziehung zur alten Bevölkerung der ukrainischen Steppen 
und den Beimischungen des paläoasiat ischen T y p u s ist ohne 
Zweifel die so auffallende Ähnl ichkei t der Bulgaren und der 
Südrussen zuzuschreiben. 

Z u m Schlüsse wäre noch zu erwähnen, daß die nord ischen Bei­
mischungen bei den Bulgaren ebenso groß wie bei den Serben 
sind. D a s wi rd wohl eine Folge der ähnlichen slavischen Über­
schichtungen sein. Die wei tgehende anthropologische Verschie­
denhei t der öst l ichen und west l ichen Südslaven ist dagegen eine 
Folge der Assimila t ion einer ganz verschiedenen au toch thonen 
Bevölkerung. 

Osts laven. 

Über die anthropologische St ruktur der Osts laven sind wir 
einstweilen noch am schwächs ten orientiert . Die slavische Expan­
sion ha t t e sich hier über sehr ausgedehnte Gebie te ergossen und 
assimilierte einerseits eine wenig zahlreiche finnische Bevölke­
rung, andererse i ts eine wesentl ich dichtere, einst iranische Step­
penbevölkerung. Diesem U m s t ä n d e ist es wohl zuzuschreiben, 
daß die nordruss ische Bevölkerung den Großpolen sehr ähnlich 
ist, da sie im namhaf ten Teile ihre Zugehörigkei t zur nord ischen 
kont inenta len Format ion bewahr t hat . A m Rande des Steppenge­
bietes hat sich dagegen eine Format ion erhalten, die von E. 
C e p u r k o v s k y mit dem N a m e n des R j a s a n - T y p u s be­
zeichnet wird, und wohl ein großrussisches Relikt der alten 
Steppenbevölkerung darstell t . Sie scheint eine den Bulgaren recht 
ähnliche anthropologische St ruktur aufzuweisen. Die ukrainischen 
Ruthenen, wenigstens im W e s t e n vom Dnieper , haben eine iden­
tische Struktur , wie die Ru thenen des polnischen Steppengebietes . 
We i t e r im Os t en werden sich wohl s tä rkere Spuren der alten 
Steppenbevölkerung auch bei den Ruthenen wah rnehmen lassen. 



D a s gleiche scheint auch in der Küstenzone des Schwarzen Mee­

res der Fall zu sein. Wei te r möchte ich einstweilen den je tz t an­

gefangenen Arbe i ten über die anthropologische Struktur der Ost ­

slaven nicht vorgreifen. 

Das hier entworfene Bild der anthropologischen Struktur sla­

vischer Völker ist einstweilen noch sehr schematisch und lücken­

haft. Es gestat te t aber schon um eine allgemeine Or ient ie rung 

zu gewinnen. 
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Vsebina. 
J a n C z e k a n o w s k i , Antropološka sestava Slovanov v luči 

izsledkov poljskega proučavanja. 

Jan Czekanowski, širno znani profesor antropologije na univerzi 
v Lwovu trdi v tej študiji, da so Slovani krvno (rasno) heterogeni, da 
so pa v davnini predstavljali narod pretežno nordijske rase. Glavni 
vzrok antropoloških razlik med posameznimi zelo sorodnimi plemeni 



je iskati v asimilaciji autohtonega prebivalstva osvojenih ozemelj. Avtor 
stoji na temelju, da so se v Evropi križale štiri rase ne glede na peri­
ferijo, ki je stala pod vplivom Azije in Afrike. 

Poljaki. 

Kar se tiče Poljakov zavzemata pri njih, pravi avtor, nordijski in 
laponoidni rasni element tri četrtine (%), medtem ko izpolnita ostali 
dve rasni komponenti, namreč mediteranski ter armenoidni rasni element 
ostalo četrtino celote. Bitnost lokalnih razlik tvori po tem osnovnem 
Dojmovanju zmanjšanje primesi nordijske komponente v prid lapo­
noidni s premikom v južni smeri. Razlikuje pri Poljakih štiri antropo­
loške formacije: 1. na severnem Poljskem k o n t i n e n t a l n a n o r ­
d i j s k a f o r m a c i j a , ki vsebuje zraven nordijske večine močno 
laponoidno primes; udeležba mediteranske rase je močnejša nego arme-
noidna. 2. V območju poljskih Karpatov in Sudetov pokazuje prebi­
valstvo večino laponoidnega rasnega elementa z močno komponento 
nordijske krvi, kar predstavlja k a r p a t o - s u d e t s k o f o r m a c i j o . 
3 N a severu te gorske formacije do subnordijskega roba nordijske 
formacije je razprostrta s u b n o r d i j s k a f o r m a c i j a , pri kateri 
se nordijska in laponoidna komponenta nahajata v ravnovesju, pri če­
mer pa je armenoidna primes močnejša nego mediteranska. 4. Na 
jugovzhodu prehaja ta formacija v k a r p a t o - p o d o l s k o f o r m a ­
c i j o , za katero je značilna močna udeležba armenoidne primesi in 
pretežnost laponoidne komponente nasproti nordijski. 

Čehi in Slovaki. 

Čehi zgodnjega srednjega veka (Levy Hradec) predstavljajo pre­
bivalstvo, ki je bilo zelo blizu kontinentalni nordijski formaciji Poljakov. 
Kar se tiče današnjega češkega in slovaškega ljudstva, je zelo verjetno, 
da stanuje na jugu Karpatov in Sudetov popolnoma podobno prebi­
valstvo, kakor na severnih pobočjih teh dveh pogorij. 

Slovenci in Srbo - Hrvati. 

V antropološkem oziru kažejo sedanji Slovenci značaj srednje­
evropske etnične zmesi. V ranem srednjem veku so bili zelo podobni 
tedanjim Čehom, iz česar sledi, da so imeli Slovenci in Čehi slično 
antropološko evolucijo. Zanimivo je, piše Czekanowski, da so se severni 
Macedonci pokazali podobni Slovencem in severozapadnim Bolgarom. 
Ta pojav tolmači avtor v tem smislu, da se je v pas srbsko - bolgarskega 
obmejnega ozemlja zagozdila srednjeevropska antropološka formacija. 
Pri Srbih je zaradi antropoloških prevratov, spremljanih od poslove­
njenja ilirskega spodnjega sloja, nordijska primes močnejša nego medi­
teranska in obe glavni komponenti, predvsem armenoidna, pokazujeta 
v glavnem dalekosežno oslabelost. 



Bolgari. 

Slabe primesi paleo - azijatskega tipa je treba smatrati za ostanke 
turško govorečih Bolgarov, ker je ta komponenta še sedaj značilna 
za Čuvaše (sorodnike prvobitnih Bolgarov). Posebnost sedanjih Bol­
garov se odraža v tem, da je stalo staro neolitsko jedro, ki je znano 
po kulturi slikane keramike v poljski Podoliji z ene strani pod močnim 
vplivom srednjeevropskega mešanega prebivalstva, z druge strani pa 
pod vplivom mediterancev primorja. 

Vzhodni Slovani. 

Razprostiranje Slovanov proti vzhodu je imelo za posledico na eni 
strani asimilacijo redko posejanega finskega prebivalstva, na drugi 
strani pa iranskih stepskih rodov, ki so bili bolj številni. N a ta način 
so Ve l iko -Rus i antropološko zelo podobni prebivalstvu Velike Poljske, 
ker so zadržali dober del svoje pripadnosti k nordijski kontinentalni 
formaciji. Na meji stepnega ozemlja se je pa ohranila formacija, ki jo 
je E. Cepurkovsky krstil za r j a z a n s k i t i p in ki predstavlja med 
Veliko Rusi ostanek starega stepnega prebivalstva. Izgleda, da pokazuje 
antropološko strukturo, ki je zelo podobna Bolgarom. 


